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Deutſchland. 


Berlin, 5. November. Dem Vernehmen der 
„N.-Ztg.“ nach wird der ruſſiſche Miniſter des 
Acußern, Herr v. Giers, auf der Reife nach Mon⸗ 
treur Mitte dieſes Monats In Berlin eintraffen; 
darüber, ob derſelbe nach Friedrichsruhe ſich begeben 
wird, hat noch nichts Authentiſches verlautet. Nach 
Wien wird Herr v. Giiers ſich auf der Rückreiſe 
begeben. 

— Die „N. A. Z.“ ſchreibt: Noch in ſpä⸗ 
ter Abendſtunde ging uns geſtern die Trauerlunde 
zu, daß wiederum einer der Paladine Sr. Majeſtät 
des Kaiſces aus dieſem Leben zur Ewigkeit cinge- 
gangen if. Der Obeeſt⸗Kämmerer Wilhelm Biled- 
rich Graf von Redern, Kanzler des Schwarzen Ad⸗ 
lerordene, General⸗Jatendart der königlichen Hof- 
muſil, General der Kavallerie und erbliches Mit ⸗ 
glied des Herrenhauſes, iſt geſtein Abend 10 ¼ Uhr 
nach längerem Leiden ſanft entſchlafen. Mit ihm iſt 
der erſte und höchſtgeſtellte Beamte des kaiſerlichen 
Hofſtaates aus dem Leben geſchieden. Graf v. Re⸗ 


dern, der ſchon vor mehreren Wochen lebensgefähr⸗ 


lich erkrankte, ſich aber wieder jo weit erholte, daß 
er das Haus verlaſſen konnte, erkrankte Kürzlich von 
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denunzirte, muß, wie die „Dirſch. Zig.“ ſchreibt, 


rung zu Kaſſel ausgehendes Verbot der vorſtehend 
genannten Druckſchrift: „Die Entwicklung der Ei- 
genthums⸗Verhältniſſe von Karl Frohme, Mitglied 
des deutſchen Reichstages, Bockenheim 1883. Im 
Selbſtverlage des Verfaſſers. 

— Das Individuum welches ſich wegen eines 
gegen den Fürſten Bismarck angeblich geplanten At ⸗ 
tentates in Pelplin dem dortigen Stationsvorſteher 


für einen Schwindler gehalten werden. Das 
genannte Blatt meldet, daß nach eingezogenen zu⸗ 
verläſſtgen Erkundigungen jener Menſch weder ein 
ruſſiſcher Ofſtzier, noch ein Nihiliſt, wohl aber eln 
ganz gewölnlicher Schwindler ji, der von ſich reden 
machen oder auf einige Zeit freies Quartler erhal 
ten will. Auch ſchelnt ſein Verſtand nicht in Ord⸗ 
nung zu ſein, da er bei den wiederholt ſtatigefun⸗ 
denen Vernehmungen ſtets verworeene und jedesmal 
cnocee leere Redensarten führte; es habe den An⸗ 
ſchein, als wäre er ein bisher auf dem Lande be- 
ſchäfligter Wirthſchafter geweſen, der kurze Zeit in 
Pole, oder Rußland ſich aufgehalten hat und dahee 
einige Kenntniſſe von dieſen Sprachen beſißzt. 

— Der „Moniteur de Rome“, das amtliche 


Neuem an einem ſehr heftigen aſthmallſchen Leiden, Organ des päpſtlichen Stuhles, bringt in feiner Ich- 
von dem ihn nun der Tod erlöſt hat. In der ten Nummer wiederum einen Art kel, welcher eine 
Scheldeſtlunde waren fein einziger Bruder, der Ober⸗ iiemliche Verſtimmung im Schooße der römiſchen 
gewaab- Kämmerer Graf Heinrich mit feiner Gemah⸗ Kurie darüber erkennen läßt, daß Peußen noch 


lin und ſeinem Sohne, dem Legatlonsſekretär Gra 
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eingelretenem Tode wurde die Trauerbotſchaſt im 
königlichen Palais gemeldet. Der Verſtorbene, ge⸗ 


y 2 


ber 1834 mit einer Tochter des Stnators 
Jeniſch zu Hamburg vermählt, die ihm am 28. 
Juli 1875 auf Schloß Lanke durch den Tod ent⸗ 
riſſen wurde. 

— Das landwirthſchaſtliche Unterrichtsweſen 
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keine teiteren Zugeſtändniſſe gemacht hat. Der rö⸗ 


fen Wühelm, ſowie der Hausarzt Generalarzt Dr. mwiſche Korreſpondent der „Germ.“ ſchrelbt zu dieſem 
Leuthold am Sterbebett zugegen. Unmittelbar nach Thema Folgendes: 


| 
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„Wie ich aus zuverläſſiger Quelle erfahre, ſoll 

Herr v. Schlözer ſeit ſeiner Rückkehr von Urlaub 
t mehr von der Anzeigepflicht geredet haben, 

die vor ſelner Abrelſe von hier in erſter Linie auf 
der Tagesordnung der Verhandlungen ſtand, ſon⸗ 
dern er komme nur immer wieder auf das Ver 
langen der Demiſſion des Kardinals 
Ledochowekt und des Erzbiſchofs Melchers 


hat in Preußen eine viel umfangreichere Ausdeh- zurück, als Orgenleiftung für die Dispens vom 
nung gewonnen, als das gewerbliche. Es tft dies Staatstramen für die in den letzten zehn Jahren 
u einem Theil auf das große Intereſſe zurüczu⸗ geweihten Gelſtlichen, die er als eine Konzeſſton von 


fähren, welches die prtußiſche Reglerung der Land⸗ höchſtem Belang barzuftellen bemüht ſei. 


wirthſchaft und ihren gemeinnützigen Einrichtungen 
allezeit entgegengebracht hat. Andererſelts find aber 
auch die ſeit Jahrzehnten beſtehenden landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereine, die Kommunal- und Prooinzlalver⸗ 


Wie ein 
General bei der Belagerung einer Feſtung, wenn er 
die Nutzloſigkeit des Bombardements des einen Boll ⸗ 
weils erkannt hat, feine Geſchüze gegen einen an- 
deren Punkt richtet, jo hat man jetzt die Anzelge⸗ 


bände beſtrebt geweſen, das landwirtbſchaftliche Fach- pflicht iuſtwellen fallen laſſen und die Perſonalfrage 


ſchulweſen zu fördern, während die Vereine thäͤtiglett 
in Inbuſtrie und Gewerbe erſt neueren Datums iſt 
und deshalb einen jo großen techniſchen Bildungs ⸗ 
apparat noch nicht aufzuweiſen hat. Die land⸗ 
wirthſchaftlichen Schulen erfreuen ſich Seitens der 
Staatsbehörden, wle der oben erwähnten Provinzial⸗ 
behörden und Vereine ganz bedeutender Unterſtützun⸗ 
gen. Nach dem lürzlich herausgegebenen „Jahrbuch 
für die amtliche Statlſtik des preußiſchen Staates“ 
ſteuert der Staat insbeſondere zu den Koſten dee 
Höheren und mittleren Lehranſtalten bei, während die 
techniſchen Elementarſchulen ſeltens der Verbände und 
Vereine untetſtützt werden. Die Staatsunterſtützung 
beläuft ſich bei den landwirthſchaftlichen Hochſchulen 
auf 553,813 M., bel den Mittelſchulen auf 255,00 
M. und bei den Ackerbauſchulen nur auf 5000 M., 
während die Provinzlal⸗, Kecis⸗ oder Kommunal- 
verbände und die landwirthſchafllichen Vertine zu 
den erjleren gar nichts, zu den Koſten der Land⸗ 
wirthſchaftsſchulen 60,000 M. und zu den der 
Adir- und Wieſenbauſchulen 20,600 M. beitragen. 
Größere Aufwendangın macht der Staat noch für 
Barten- und Obſtbauſchulen, ſowie für Molkerel⸗ 
ſchulen, deren fetzt bereits ſieben beſtehen. Der ge⸗ 
ſammte Aufwand für alle dieſe Schulen dürfte 11/5 
ion Mark wohl erreichen. 
— In Stuttgart hat am 2. d. in der Buch⸗ 
druckerei des Reichstagsabgrordneten J. H. W. Dietz 
eine polizeiliche Hausſuchung ſtatigefunden. Das 
SDrohwe'ſche Buch, „die Entwicklung der Cigenthums⸗ 
verhäͤliniſſe“, welches in der Dietz ſchen Ofſtzin ge- 
dradt worden if, hat, wie der „Volke zeitung“ be- 
richtet wird, den Grund zur Haus ſuchung abgegeben. 
Fünf Exemplare wurden vorgefunden und konftezirt. 
Grate während dieſer Hausſuchung erhielt der Re⸗ 
Dakteur des „Schwäbiſchen Wochenblattes“, Herr 
Baßlet, der zugleich als Setzer in der Dietz'ſchen 
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wu e unterſucht und der Empfänger verhaftet. Das⸗ 
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wokrat“ gefunden wurde. 


Be 


Ah 


Druckert! beſchäſtigt iR, ein Poſtpacket; daſſelbe in Frage, weil der Kriegemiulſter die Ueberlegenhelt 
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ſeld: Schickſal hatte der Setzer Riedt, in diſſen länger mehr ruhig mitanſehen wolle. Es wird an⸗ 
Schublade ein Exemplar des Züricher „Soztal-⸗De⸗ gedeutet, daß die Regierung eise Vorlage machen 
Uebrigens enthält der dürfte, welche die Batterie um je 2 Geſchütze ver⸗ 
deullge „Relchsanzelger“ auch ein von der Regie- mehren würde. 


aufs Tapet gebracht. Was den Erfolg dieſer Taktik 
angeht, jo wird der Heilige Stuhl ſelbſtverſtändlich 
an den beiden Bedingungen feſthalten müſſen, welche 
Kardinal Jacobini in ſeiner Note als unerläßlich 
bezelchnet hat, um der Kirche die Uebernahme 
eines Theiles der maigeſetzlichen Laften zu ermög⸗ 
lichen. Die gegenwärtige Geſetzgebung erfüllt 
leider dieſe conditiones sine qua non noch kel⸗ 
neswegs.“ 


— In militäriſchen und parlamentarlſchen 
Kreiſen Berlins iſt gegenwärtig viel von der Eoen⸗ 
tualität einer Vermehrung der Kavalle⸗ 
rie und der Artillerie die Rede. Be⸗ 
kanntlich iſt uns Frankreich um 600 Geſchütze übte ⸗ 
legen und ebenſo behauptet man in fachmänniſchen 
Kreiſen, daß die ruſſiſche Kavallerie durch die neue 
territoriale Organiſation und die Umwandlung in 
Dragoner⸗Regimenter einen Fortſchritt in ihrer Ent ⸗ 
wickelung gemacht habe, dem Deuntſchland ſich nicht 
mehr gewachſen zeige. Die Vermehrung der Artil⸗ 
lerle war bekanntlich eines der am lebhafteſten im 
vorigen Winter diskutlrten Themata. Man be⸗ 
hauptete, daß in gewiſſen militäriſchen Keelſen die 
Nothwendigleit derſelben anerkannt werde und daß 
fie nur deswegen nicht auf die Tagesordnung käme, 
well der damalige Krlegsminiſter von Kamele ihr 
widerſteebt habe. Später, nachdem Herr von Ka⸗ 
mele feinen Rücktritt genommen hatte, tauchte die 
Nachricht von Neuem auf, welche die Verwehrung 
ver Artillerie in baldige Aue ſicht flelte, wobei man 
geltend machte, daß nunmehr die Befürworter der 
Vermehrung die Oberhand hätten. Mlttlerwelle 
ging die Seſſion za Ende, ohne daß man Weiteres 
über dieſe Angelegenheit erfuhr. Wie man fetzt aus 
Publikationen entnehmen zu dürfen glaubt, in denen 
man die Ideen des Krlegsminiſters vermuthrt, fände 
die Vermehrung der Artillerie in der That ernſtlich 


der franzöſiſchen Artillerie über die deutſche nicht 


Was die Vermehrung der Kaval⸗ 


Grenze errichten wolle. 


lerle anbelrifft, fo wird angedeutet. daß man 6 
Kavallerie Regimenter zum Schutze der öſtlichen 
Wir geben diefe Anſüh⸗ 
rungen indeſſen nicht, ohne daran erhebliche Zweifel 
zu ſchließen. 


Im Anſchluß an dieſe Meldungen mag eine 


der „Fr. Ztg.“ gemachte Mitthellung hier Erwäh⸗ 
nung ſtaden, welche lautet: 


„In illitäriſchen Kreiſen hat forben die zu⸗ 
erſt am Mittwoch in der Verſammlung der militä- 


riſchen Geſellſchaft bekannt gewordene und beſpro⸗ 


chene Verſetzung eines höheren Offtzlers im Großen 
Generalſtab an das General-Kommando in Poſen 
für die allgemeinen ſtrategiſchen Angelegenheiten be- 


fondere Beachtung gefunden, zumal dieſelbe ſehr 


plötzlich und unerwartet erfolgt iſt. Der dahin Ver⸗ 
ſitzte iſt der Major Cäͤmmerer, welcher früher der 
Eiſenbahn⸗Abtheilung und ſodann bisher der kriegs⸗ 
geſchichtlichen Abtheilung im Großen Generalſtabe 
angehörte und auf dem allgemeinen ſtrategiſchen Ge⸗ 
biete für einen der befähigteſten jüngeren Offtzlere 
gilt. Im vergangenen Winter erregte der inzwi⸗ 
ſchen auch im Druck erſchlenene Vortrag, den der⸗ 
ſelbe in der militäriſchen Geſellſchaft über die Feld⸗ 
züge Friedrichs des Großen hielt, Auſſehen.“ 
Ausland. 

Brüſſel, 3. November. Das „Journal de 
Bruxelles“ verlleſt ſich in die alademiſche Frage, wle 
die Staaten zweiten Ranges, als da ſiad Belglen, 
Holland, Dänemark, Schweden, Norwegen, Spanien, 
Portugal, Schweiz, Grlechenland, Rumänten und 
Serbien, es anſtellen ſollen, eine Allianz zu ſchlie 


ßen und ihren moraliſchen Einfluß zur Aufrechthal⸗ 


tung des Frſedens in Europa geltend zu machen. 
Wean die 50 Millionen Einwohner, aus denen jene 
Staaten beſtehen, in den Kongreſſen der Großmächte 
elnſiimmig den Frieden der Welt betonen wollten, 
würde dieſer Chorus doch Gehör und Berückſichti ⸗ 
gung finden müſſen. 

Paris, 3. November. Die Regierung läßt 
durch die „Agence Havas“ widerlegen daß die chi⸗ 
neſiſche Geſandtſchaft Anftalten zur Abrelſe mache. 
Allerdings iſt fie ſchon auf den geringſten Stand 
gebracht, da Tſeng und ſein erſter Geſandtſchafts 
Selretär Paris verlaſſen haben und daſſelbe Längft 
nur noch als Abſteigequartier beunzen. Ferry 
macht ſich nichts daraus, er wird in den näch ſten 
Tagen die Keedite für Tonklu einbrlogen und blos 
10 Millionen verlangen, da das Uederſchrelten der 
Bewilligungen ihm ja ein jo glänzendes Vertrauens⸗ 
votum eingetragen hat. Nach Tonkin geht vor⸗ 
läufig kein newer Befehlshaber, da der Minſſterrath 
den Admiral Ceurbet, der in Hanoi weilt, jeix 
Glück gegen Sontay und Bacnuinh mit den neuen 
Verſtärkungen verſuchen laſſen will. Den Vice Ad⸗ 
miral Meyer IHR Kontre-Admiral Lespes, bisher 
Chef des Stabes des Marineminiſters, in den ch 'ne⸗ 
ſiſchen Gewäſſern ab. 

Bery’s Bewunderer im „XIX. Siecle“ und 
im „Nattonal“ führen elne mehr als trotzige 
Sprache gegen Tſeug's Frechheit, einen franzöſiſchen 
Konſeil⸗Präſtdenten als Lügner an den Pranger 
ſtellen zu wollen, und gegen England, das ſich her⸗ 
ausgenommen, Frankreich ſeine Vermittelung in Oſt 
aſien anzutragen: die Bitten bombarbirten und chi⸗ 
kanirten überall, ſchienen es aber ſehr übel zu neh⸗ 
men, „daß die Franzoſen ebenfalls ihre Kanonen 
boote beunpen, um den Einwendungen der Pekinger 
Regierung ein Ende zu machen“. Die miniſteriel⸗ 
len Blätter elfern ihrem Chef, Ferry, in der hoch ⸗ 
müthigen Sprache nach, der Gegenſtand wechſelt da- 
gegen wie die Stellung der Windroſe: bald iſt 
Italien, bald Spanien, bald Dentſchland, nie Ruß⸗ 
land, deſto mehr aber augenblicklich England Ge⸗ 
genſtand der Ausfälle und Verdächtigungen. Judeß 
man muß bedenken, daß das Pariſer Publikum be- 
ſchäftigt werden muß, wenn es nicht ungeduldig 
werden fol; daher die vielen Senſatlons Tr e⸗ 
gramme, die angenehmen Nachrichten, die Zuſagen, 
daß der Chiseſe Staub lecken und den Großtürken 
in der Enthaltsamkeit noch übertreffen werde und 
dertzleichen ſchͤne Sachen mehr. Es iſt das nicht 
jo truſtlich gemeint, wie es ſcheint, aber dle fran⸗ 
zoͤſiſche Welt will betrogen fein, alſ l 
Feriy hält übrigens feine Stellung für „unein⸗ 
nehmbar“, wie die Poſitionen an der Oſtgrenze, und 
wenn Courbet jetzt Sontay und Bacainh genommen 
und das Delta auch „unelnnehmbar“ gemacht hat, 
wird mit China geredet, und nicht blos ſein Ver⸗ 


nicht auf Tonkin, ſondern auch die Eröffnung feiner | 


del ouf dem Rothen Fluſſe verlangt werden, wo 
Franzoſen die Zollſtätten beſttzen. An die Stelle 
der Seeräuber auf dem Rothen Fluſſe werden dann 
die Franzoſen treten. 

London, 2. November. 
länder, der geſtern durch Zufall nach Londonderry 
(im Norden Irlands) „hineingeſchneit“ worden wäre, 
hätte ſicherlich bei einer Beſichtigung der Straßen 
dieſer iriſchen Stadt mit offenen Augen zu träumen 
geglaubt. Er würde gewiß gedacht haben, ſich in 
einer italieniſchen Stadt im vierzehnten oder fünf⸗ 
zehnten Jahrhundert zu befinden, zu einer Zeit, da 
die Anhänger zweier großen Häufer oder Parteien, 
etwa Welfen und Ghibellinen, ſich daſelbſt gerade 
eine Schlacht zu liefern im Begriffe waren. Denn 
die Stadt Londonderry befand ſich geſtern im Zu⸗ 
ſtande des kaum verhüllten Bürgerkrieges. Tauſende 
von Bewaffneten erfüllten die Straßen und öffent⸗ 
lichen Plätze; das Rathhaus war von bewaffneten 
Bürgern einer Partei beſetzt; Kanonenſchlünde drohten 
vom Dache dieſes Hauſes und unbeſchreibliche Auf⸗ 
regung beherrſchte die Bevölkerung. 

Der Grund dieſer ſelbſt in Londonderry un⸗ 
gewöhnlichen Szenen war folgender: Der Lord⸗ 
mayor von Dublin, ein eifriger Anhänger Parnells, 
halte eine Vorleſung über die iriſche Agrargeſetz⸗ 
gebung in Londonderry angekündigt, und der Ge⸗ 
meinderath dieſer Stadt hatte hierfür die Benutzung 
des Rathhausſaales geftatie. Nun iſt aber Lon⸗ 
donderry ſeit Jahrhunderten die „reichstreueſtt“ 
Stadt Irlands; der Hauptſitz der Orangiſten oder 
Gegner j der natlonal-kiſchen, kathollſſchen Bewe⸗ 
gung, und gar manche blutige Kämpfe, Schlachten 
und Belagerungen ſah das muthige Völſchen am 
Derry in ſeinen Mauern ſeit den Tagen Cromwells 
und William des Draniers, 

Die Proteſtanten von Londonderry fanden alſo 
in der Ankündigung des Dubliner Lordmayors elne 


Beleidigung ihrer ſireng proteſtantiſchen reichstreuen $ | 


Stadt, die von den Landligulſten und Parnell nichts 
wiſſen will. Sie beſchloſſen daher, um jeden Preis 
zu verbinden, daß der Lordmayor in ihrem Rath⸗ 
hauſe ſelne Vorleſung halte; bewaffnet und zum 
Kampfe bereit find dieſe feurigen Orangiſten ohne 
hin ſtets und es bedurfte daher nur einer ganz ge⸗ 
ringen Aufmunterung, die Natlonaliſten mit blutigen 
Köpfen heimzuſchicken. 0 


* 
(B. T) Ein Aus- 
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Der größte Theil der Bevölkerung iſt prote⸗ 


ſtantiſch und brangiſtiſch, alein die Natiomalifien 
hatten durch Zuzüge aus ka holiſchen Provinzen 
Verſlärkungen erhalten, wodurch die Bewohner von 
Derry noch erbitterter wurden. Die Drangifien 
hielten Maſſen-Verſammlungen und beriefen das 


Boll, zu Taufenden en masse bewafſatt zu erſcht⸗ 


nen, um bie Entweihung durch die Parnellſten zu 
verhindern. Dieſe Letzteren hlugegen waren durch 
die erhaltenen Verſtärkungen kühner geworden und 
fie holten den Lordmapor von Dublin bei ſeiner 
Askunft in Londondery mit Muſtkbanden und unter 
Entfaltung ihrer ganzen Macht ab. Darob er⸗ 
grimmten die Drangiſten; Tauſende ſtrömten in die 


Straßen; einige Hundert ihrer Bewaffneten beſezten 


das Rathhaus ganz militäriſch, pflanzten Kanonen 
auf dem Dache daſelbſt auf und erklärten, durch 


ihren Führer, den Sohn des Herzogs von Aber⸗ 5 


corn, ſie würden das Rathhaus „gegen die ganze 
Welt“ halten. 

Juzwiſchen hatte der Gemeinderath raſch ſeine 
Bewilligung des Rathhauſes für die Vorleſung zu⸗ 
rückg nommen; allein ſchon hatte der Tumult in 
den Straßen begonnen. Einige Schüſſe wurden be⸗ 
reits abgefeuert, zwei der Natlonaliſten ſtelen als 
Verwundete auf den Boden. Da begannen endlich 
die Polizei und, was von größerem Effelt war, 
einige Kompagnien regulärer engliſcher Soldaten 
ernſt einzuſchrelten und die Straßen zu ſäubern. 
Die Natlonaliſten, welche aus der Fremde zugezogen 
waren, wurden aus der Stadt verwleſen, und nach 
und nach legte ſich die Aufregung. Die Parnelliten 
mußten fi auf einen Demolraten innerhalb ihres 
Klubs beſchränken, wo auch der Lordmayor ſeine an- 
gekündigte Vorleſung hielt. 


Provinzielles. 

Stettin, 6. November. Der auf den 15. 
November feſtgeſetzt geweſene Eröffaungstermin für 
die Speztalausſtellung angellrideter Spielpupven in 
der deutſchen Kunſtgewerbehalle in Berlin iſt in Folge 
der noch nachträglich eiagegangeuen zahlreichen An⸗ 


meltungen von Brivalperfonen, die ſich an de: 
Südprovinzen Kuang⸗ſi und Nünnan für den Han- Konkurrenz bethelligen wollen, auf den 20. Novem⸗ 
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a, 


ker verlegt worden. Außer den größeren Städten | Stabtihulgebänbe. 


Deutſchlan ds betheiligt ſich auch eine Anzahl Deut- 
ſcher aus den Oſtſeeprovinzen, Oeſterreich, der Schweiz 
und Holland an der Ausſtellung. 

— Außer der Poſtkarte hat auch die Po ſt⸗ 
anweiſungskarte in verhältnißmäßig kurzer 
Zeit eine koloſſale Entwickelung durchgemacht. Die 
erſten Anfänge des heutigen Poſtanweiſungs⸗Ver⸗ 
fahrens im deutſchen Reichsgebiete ſind in dem bei 
der vormaligen preußiſchen Poſtoerwaltung am 1. 
Dezember 1848 eingeführten Baar-Ein- und Aus⸗ 
zahlungs verfahren zu ſuchen. Durch Allerhöch ſte 
Verordnung war die Poſtverwaltung zur Annahme 
von baaren Beträgen bis zu 25 Thalern und 
Wiederauszahlung derſelben an einen beſtimmten 
Empfänger ermächtigt worden. Aus dieſen kleinen 
Anfängen iſt das Baareinzahlungs⸗Verfahren nach 
und nach herausgewachſen. Für den inneren preußi⸗ 
ſchen Poſtverkehr wurde daſſelbe vom 1. Januar 
1865 ab auf weſentlich veränderten Grundlagen 
ganz neu geregelt; die letzteren find in der Haupt⸗ 
ſache bis heute für das Verfahren mit Poſtan⸗ 
weiſungen maßgebend geblieben und haben dem⸗ 
ſelben einen rapiden Aufſchwung verliehen. Der 
durch die Poſtarweiſungen vermittelte Umſatz an 
baaren Geldbeträgen hat jetzt im deutſchen Reichs⸗ 
Poſtgebiet die ungeheure Summe von wehr als 
21½ Milliarden Mark erreicht und die Zahl der 
Poſtanweiſungen überragt die Zahl der Briefe und 
Packete, mit welchen Geld oder geldwerthe Papiere 
verſendet werden, am mehr als das Fünffache. 
Das von der Kommune Berlin zum 
bleibenden Gedächtniß der Einführung der Kirch en⸗ 
refermation in der Stadt Berlin geſliftete S ä k u⸗ 
larſtipendium ſoll vom 2. d. M. ab auf 
zwei Jahre mit 900 M. jährlich an einen im 
preußiſchen Staate geborenen oder zur Zelt feiner 
Bewerbung demſelben amgehörigen Kandidaten der 
Theologie verlichen werden, der das triennium 
academieum bereits vollendet und die Univerſttät 
ſeit längerer Zeit als ſeit Michaelis 1881 ver- 
laſſen hat. Das betreffende Statut iſt in der 
Regiſtratur des Magiſtrats niedergelegt. Bewerber 
um dieſes Stipendium müſſen ſich ſpäteſteas bis 
zum 15. Februar 1884 unter Einreichung ihrer 
Sıugnifje melden. 

— Morgen treffen bei den hieſigen Infanterie⸗ 
Regimentern die Rekruten ein. 

— Herrn . Mecklenburg in Treptow 
4. Toll. if für Neuerungen an Kehrpflügen ein Pa⸗ 
tent ertheilt worden; Herr C. Becker in Stolp 
hat ein ſolches für einen Aus ziehtiſch mit eiſernen 
Zügen nachgeſucht. 

— Gelegentlich der Verhandlung wegen Gift- 
mordes wider die verehel. Bauerhofsbeſitzer Engel- 
mann und der unverehel. Lau theilten wir als 
intereſſantes „Zellengeheimniß“ mit, daß ſich die 
Lau, trotzdem ſie während 10 Monaten das Ge⸗ 
fänguiß nicht verlaſſen hatte, in hochintereſſanten 
Umſtänden befand. Da die Zellenluft allein dies 
nicht verurſacht haben konnte, wurde eine eingehende 
Unterſuchung eingeleitet, welche ganz nette Zuſtände 
unſeres Gefängniſſes zu Tage gebracht zu haben 
ſcheint, denn vor einigen Tagen wurden wegen 
dieſer Angelegenheit zwei der Gefangenen Aufſeher, 
H und K- u, in Haft genommen, von denen 
Erſtertr bereits ſeit längerer Zeit zur Dispofition 
geſtellt iſt. Die Lau, welche bekanntlich gegen das 
e zu 3 Jahren Zuchthaus verurtheilende Erlennt⸗ 
niß Reviſion eingelegt hat, befindet ſich z. Z. im 
Krankenhauſe. 

— In der Woche vom 28. Dit. bis 3. Nov. 
Inn hierſelbſt 21 männliche und 26 weibliche, in 
Summa 47 Perſonen polſzeilich als verſtorben ge⸗ 
meldet, darunter 22 Kinder unter 5 und 12 Per⸗ 
ſonen über 50 Jahre. 

— Der Zirkus Krembſer bletet Alles 
auf, um die Vorſtellungen unterhaltend zu geſtalten 
und es gelingt ihm dies auch aufs Beſte? jede der 
gebotenen Leiſtungen befriedigt und erntet Beifall. 
Die von Herrn Direktor Krembſer vorgeführten 
Schul⸗ und Freiheitspferde find von edler Raſſe 
und zeugen von guter Dreſſur, ein Gleiches laßt 
ſich von den Pferden ſagen, welche von den belieb⸗ 
ten Schulreiterinnen Geſchwiſtern Anna und Paula 
Broſe geritten werden. Als neuer, vielverſprechen⸗ 
der Reitkünſtler führte ſich vor einigen Tagen der 
jugendliche Leopold Ren! höchſt vortheilhaft ein; 
ſeine Pirouetten und Saltomortale zu Pferde zeu⸗ 
gen von der größten Sicherheit, er und feine noch 
jüngere Schwer Amalie find trotz ihrer Ju⸗ 
gend höchſt ſchätztare Kräfte des Zirkus. In Frl. 
Koſa Bu ſch lernten wir eine gute Trapezkünſtlerin 
lennen. 
Male mit einer größeren Pantomime, „Ein Kar 
utval auf dem Eiſe“, deren einzelne Bilder 
theilweiſe ſtümiſchen Beifall ernteten und an deren 
Schluß der Direktor als Arrangeur derſelben ge⸗ 
rufen wurde. Ganz beſonders überraſchte ein 
„Pas de guirlandes“, welches von 4 kleinen Kin- 
dern getanzt wurde, von denen das füngſte das 
3. Jahr kaum überſchritten hatte, aber trotzdem an 
Sicherheit zichts zu wüsſchen übrig ließ. Auch der 
„Schneeflockentanz“ und eine „Quadrille auf Schlitt⸗ 
ſchuhen“ gefielen ſehr gut, bei Jetzterer brillirte Frl. 
Antonie Krembſer und Mr. Francois als Solo- 
Skater. Die Pantomime bietet auch manches ko⸗ 
miſche Bild, ſo die „Schlittenpromenade eines 
Liebespärchens“, das Schlittenſolo „des Engländers 
und ſeiner Gemahlin“ u. A. m. Von beſonderer 
Wirkung iſt das Schlußtableaux „Eine Schlittenfahrt 
bei Schneegeſtöber“. 

5 Jaſtrow, 5. November. An unſtrem Orte 
wird die Lutherfeier in möglichſt großem Maßſtabe 
gefeiert werden. Am erſten Feſttage, den 10. No- 
vember, beginnt die Feier mit dem Einläuten und 
Choralblaſen vom Kirchtburme. Vormittage 91], 
Uhr verſammeln ſich die Feſitheilnehmer vor dem 
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Bon Hier aus geht der Feſtzug 
über die Langebrück⸗ und Mühlenſtraße nach der 
Kirche. Dort findet eine allgemeine Schulfeier ſtatt. 
Nach derſelben geſchieht die Pflanzung zweler Luther 
tichen auf dem Kirchenplatze vor dem Haupteingange. 
Nachmittags um 5 Uhr wird ein lithurgiſcher Got⸗ 
tesdienſt abgehalten werden. Aber ds 8 Uhr finden 
muſtkaliſche Aufführungen im Saale des Herrn Barz 
ſtatt. Am zweiten Feſttage, aum Sonntag, den 11. 
November, erfolgt ebenfalls um 8 Uhr Morgens 
Choralblaſen vom Kirchthurme. Darnach iſt um 10 
Uhr der Feſtgsttesdienſt. Nachmittags um 2 Uhr 
iſt Feſtdiner im Barz ſchen Saale. Nachmittags 5 
Uhr erfolgt das Ausläuten des Feſtes und Abends 
7 Ubr iſt Soiree im Feſtlokale, wobei die Kapelle 
des 2. Leibhuſaren Regiments zu Poſen die Maufll 
liefern wird. Die Ordnung des Feſtzuges wird fol⸗ 
gende fein: Sämmtliche Theilnehmer verſammeln ſich 
9% Uhr Vormittags vor der Stadtſchule und ſtel⸗ 
len ſich in folgender Ordunng auf: Magiſtrat, 
Stadtverordnete und Schul Deputation. Die Schu⸗ 
len. Kirchenralh, Gemeinde⸗Vertretung und Behör⸗ 
den. Die Innungen in nachſteheader Reihenfolge, 
die durch das Loos feſtgeſtellt iſt: Bäcker ⸗ und 
Fleiſcher-Innung; Schmiede-, Nagelſchmiede⸗ und 
Schloſſer⸗Innung; Schuhmacher Junung; Tiſchler⸗ 
und Glaſer-Innung; Stellmacher, Böttcher ⸗ und 
Drechsler Innung; die Schützengilde; andere Feſt⸗ 
theilnehmer. Der Krieger ⸗Verein bildet neben den 
Schulen Spalier. Hoffen wir, daß das Wetter der 
Feter günſtig fein wird. Durch freiwillige Gaben 
der evangeliſchen Bevölkerung iſt eine bedeutende 
Summe zuſammen gekommen und auch von Sciten 
der Stadt Kommune iſt der Betrag von 200 Marl 
bewilligt. An Schullinder werden circa 800 Erem- 
plare einer Feſtſchrift verthellt werden. 


Die Seeſchlacht bei Neuwarp. 


Die ſchwibiſche Landarmee kombinirte im Jahre 
1759 ihren Einfall in Pommern mit Abſendung 
eines größeren Geſchwaders nach dem Haff, welches 
Steltia von der Waſſerſeite aus block ren ſollte. 
Der Herzog von Bevers, welchem nach feiner Aus⸗ 
wechslung aus der öſterreichiſchen Gefangenschaft, in 
die er nach Berluß der Schlacht bei Breslau im 
November 1857 gerathen, die Bertheldigung 
von Stettin ar vertraut war, faßte anf die 
Nachricht den Plan, den Schweden auch ſelnerſells 
eine preußifche Flotille vorzuführen. Die durch den 
Krieg lahm gelegte Stettiner Handelsmar ne ſtellte 4 
größere Gallioten, die mit ihrer ntuen Beſtimmung 
die Namen „König von Preußen, Peinz von Preu⸗ 
ßen, Prinz Wilhelm und Prinz Heturich“ erhielten; 
es kamen außerdem noch vier Galeeren „Pallas, 
Juno, Jupiter und Merkur“, und vier kleinere 
Fahrzeuge (ſog. Esping:) hinzu, jo daß die ge- 
ſammte Flotille aus 12 Segeln beſtand. Kom⸗ 
mandeur derſelben wurde Hauptmann von Köller 
aus der Stettiser Garniſon, welche auch die Be⸗ 
mannung mit 550 Seeſoldaten lieferte. Die feind ⸗ 
liche Flotte belief ſich auf 14 meiſtentheils größere 
Jahrzeugt und hatte 2350 Mann Beſatzung. 

Trotz dieſer unverhältnißmäßigen Ueberlegenhelt 
des Feindes leistete ihnen die preußifche Seemacht 
tapferen Widerſtand. Sie nahm zunächſt gegen 
Mitte Auguſt an dem Punkte, wo die Peene das 
Heine Haff verläßt, Stellung und verhinderte die 
ſchwediſche Flotte am Einlaufen in das letztere, wo⸗ 
bei die vielen Sandbänke, auf die der Tiefgang der 
größeren ſchwediſchen Gallioten nicht berechnet war, 
die Unternehmungen der Schweden nicht unweſentlich 
hinderten. Unterdeſſen war es ſchwediſchen Truppen 
gelungen, nach ber Inſel Uſedom überzuſetzen. Die 
ſelben errichteten dort bei Ottklün in der rechten 
Flanke des preußiſchen Geſchwaders Strandbatterien. 
Die Preußen mußten demzufolge aus der von ihnen 
eingenommenen Stellung nach Kühltort auf der lin ⸗ 
ken Seite des Haffs weichen, und als es den Schwe⸗ 
den durch Erleichterung ihrer größeren Fahrzeuge ge- 
lungen war, dieſelben bei Mönchow am 24. Auguſt 
an den Sandbänken vorbei in das offene Waſſer 
des Haffs zu ſchaffen, ſich am 28. Unguf noch 
weiter zurückziehen; ſie nahmen nunmehr auf der 
Höhe von Neuwarp Stellung. 

Das anhaltende ſtürmiſche Wetter hinderte zu⸗ 
nächſt alle gegenſeltigen Unternehmungen. Am 10. 
September tudeß, als das Unwetter ſich gelegt hatte 
— rückte die ſchwediſche Flotte in Schlachtordnung 
gegen das Heine preußliſche Geſchwader los. Haupt- 
mann v. Köller hatte daſſelbe zwiſchen der ſogen. 
Repfiner Schaar und dem Woitziger Haaken in Ge⸗ 
fechtbereitſchaft derartig aufgeſtellt, daß dadurch dem 


Geſtern ſchloß die Vorſtellung zum erſten Feinde das Vordringen in das große Haff unmög⸗ 


lich gemacht wurde. Drei Stunden lang wurde un 
entſchleden gelämpft und erwiederten die preußiſchen 
Schiffe das Feuer der Schweden mit dem größten 
Nachdruck. Endlich gelang es den letzttren, dieje⸗ 
nigen zwei preußiſchen Galecten, welche am Woltzt⸗ 
ger Haaken den Äußeren preußiſchen rechten Flügel 
bildeten, mit überlegenen Kräften zu entern. Auch 
eine ſchwediſche Galeere gerieth bei dieſer Gelegen 
heit in Brand und ſank, aber die preußiſche Schlacht ⸗ 
ordnung war durch dieſen Unfall durchbrochen. Das 
Geſchwader, von vorn nad der rechten Flanke ange ⸗ 
griffen und der Umgehung aus geſetzt, verſuchte ben 
Kückzug nach dem Papenwaſſer (Einmündung der 
Oder nach dem Haff) anzutreten, wurbe jedoch von 
den ſchnelleren Fahrzeugen der Feinde eingeholt, die 
größere Zahl befjelben überwältigt und ehe es einen 
rettenden Hafen erreichen lonnte, vernichtet. 

Nur drei Schiffe des preußtſchen Geſchwadere 
retteten ſich; auch gelang es 161 Mann der Ge⸗ 
fangenen, bie auf einem der feindlichen Schiffe nach 
Karlskrona übergeführt werden ſollten, ſich unterwegs 
zu befreien. Sie brachten das Fahrzeng in ihre 
Gewalt und ſleuerten es nach der Kolberger Rhede. 


Dies war das Ende ber preußiſchen Verſuche im 


ſſebenjährigen Kriege, der feindlichen Flolie eine 
gleiche Waffe utgegen; uſtellen. 

Hingen auch preußiſche Fahnen in Folge der 
Neuwarper Seeſchlacht in der Ritterholmskirche zu 
Stockholm, jo liefert doch auch das Exeigniß einen 
vollgültigen Beweis für altpreußiſchen Muth und 
Unternehmungsgeiſt und verdient deshalb der Ver⸗ 
geſſenheit entriſſen zu werden. 

(Deutſch. Adels⸗Bl.) 


Kuuſt und Literatur. 

Nr. 57 des praktiſchen Wochenblattes für alle 
Hausfrauen „Fürs Haus“ (Preis vierteljährlich 1 
Mark) enthält: 

Der Frauen Wacht am Rhein. — Vermie⸗ 
thungs⸗Burcaus. — Pflege der Alten. — Des 
Spinnrads Klage. — Das eleliriſche Licht im Haufe. 
— Winteraufenthalt in Oberitalien. — Der Braut ⸗ 
kranz. — Herbſtgedanken. — Türliſche Frauen. — 
Wurſtmachtrinnen. — Deulſche Mädchennamen. — 
Kindergedanken. — Kinderbücher. — Wiegenlieber. 
— Weißer Elephant. — Obſternte. — Treiben der 
Maiblumen. — Regenwürmer in Blumentöpfen. — 
Entfernung der Schlildläuſe von einem Oleander 
baum. — Behandlung der Calla. — Edelweiß. — 
Einfache Kleider. — Entfernen von Blutflecken. — 
Geſchwindſeife. — Schenerſeiſe. — Nervoͤſe Schmer⸗ 
zen. — Gute Schuhwichſe. — Kaopflochmaſchine. 
— Wollſachen. — Blaues Satinkleld. — Waäſche⸗ 
ſchranl. — Gardinen. — Für die Küche. — Fern⸗ 
ſprecher. — Echo. — Briefkaſten der Schriftſtelle. 
— Silbenräthſel. — Der Markt. — Anzeigen. 


Vermiſchtes. 

— (Kleinſtaateret) Das fürſtlich Lippe-Det- 
mold'ſche Kabinetsminiſterium erläßt folgende „Be ⸗ 
kauntmachung“ in Nr. 86 des „Amts blattes für 
das Hürſtenthum Lippe“: „In elner anhängigen 
Unterſuchungsſache iſt die vorher hier unbekannte 
Thatſache zu Tage getreten und bei weiterem Nach⸗ 
forſchen beſtätigt gefunden, daß in hieſigem Lande 
ſchon ſelt längerer Zeit über den Durch ſaucht ſten 
Fürſten Gerüchte beleidigenden Charalters bez“ glich 
der Vaterſchaft zu der Näherin Limberg und eines 
Verhältniſſes zu der Frau eines Beamten beimlich 
verbreitet werden, welche jeden Grundes ewitchren 
und von böswillig Geſianten in allen Beziehungen 
reln erfunden ſind. Obwohl kaum anzunehmen iſt, 
daß dieſes geſetzwidrige und ſtrafbare Treiben den 
Polizeibehörden des Landes überall unbekannt ge⸗ 
blieben if, jo iſt doch bisher nirgends dagegen ein⸗ 
geſchritten oder auch nur eine Anzeige darüber hö⸗ 
heren Orts gemacht, wie dies doch die allerdrin⸗ 
gendſie Pflicht der gedachten Behörden geweſen 
wäre. Die Polizeibehörden des Landes werben des⸗ 
halb hierdurch an die ihnen in fraglicher Beziehung 
obliegende Pflicht erinnert und ſtrengſtens angewle⸗ 
ſen, ſeibſt darauf zu achten und durch ihre Unter⸗ 
beamten darauf achten zu laſſen, ob auch itzt noch, 
nachdem die Gerüchte durch jene Unterſuchung von 
Neuem angeregt ſiad, dies dunkle und ſtrafwürdige 
Treiben fortzeſetzt wird, und nicht nur gegen Jeden, 
welcher ſich unterfängt, derartige Gerüchte zu ver⸗ 
breiten oder weiter mitzutheilen, pflichtgemäß einzu⸗ 
ſchreiten und die Beſtrafung deſſelben zu befördern, 
ſondern auch über jeden vorkommenden Fall direkt 
hierher zu berichten. Es darf erwartet werden, daß, 
wenn die Behörden ihre Pflicht thun, auch alle Gut ⸗ 
geſtunten des Landes das Ihre dazu beitragen wer⸗ 
den, ihren Landesherrn gegen derartige heimtücklſche 
Angriffe zu ſchüßen.“ 

— (Ein Mäßdchenſcherz.) In Boch um if 
vor einigen Tagen eine große Anzahl von Geſchäfts⸗ 
und Gewerbetreibenden einer argen Myflifilatiom 
sum Opfer gefallen. Das Haus B.-⸗Straße 25 
war am 27. Oktober der Schauplatz eines äußerſt 
regen Lebens und Treibens, und wohl noch nie ſiud 
dort an einem Tage fo viele Perſonen aus- und 
eingegangen, wie dies an jenem Vormittage der 
Fall war. Mit dem Glockenſchlage neun erſchlenen 
zunächſt eine Anzahl Bäderjungen mit Körben voll 
Brödchen und Backsaaren, Konditoren mit Torten, 
daun ein ganzes Heer von Metzgerburſchen wit den 
ſchönſten Kalbsleulen, Hammelrücken u. ſ. w., ferner 
einige ehrſame Schuhmachtrmeiſter in ihren Feier⸗ 
tagsgewändern, welche gekommen waren dem an⸗ 
geblich dort wohnenden Herrn Präſldenten v. Laue 
Naß za neuen Stiefeln zu nehmen, Klempner, 
welche Bade- Einrichtungen anlegen ſollten, außerdem 
Sattler, Dekorateure, Schneider, Tiſchler u. ſ. w., 
kurzum, der größte Theil der dortigen Geſchäftswelt, 
ſelbſt aus den entfernteſten Stadttheilen, hatte ſich 
eingefnuden, um ſich dem Herrn Präſtdeuten zur 
Berfügung zu ſtellen. Letzterer war angeblich kürz⸗ 
lich von Berlin nach Bochum gezogen, um hier den 
Rest feines Lebens is Ruhe zu genießen. Sein 
Liebfles auf der Welt, die Leiche einer Tochter, hatte 
er miigebracht, um ſie hier bterdigen zu laſſen, 
und mußte dieſelbe natürlich auch ein prächtiges 
Grabmonnment erhalten. Ein ſolches zu llefern, 
war ein Fabrikant beauftragt worden, und obgleich 
ihm die Sache etwas ſonderbar vorgelommen, hatte 
er doch feine Zweifel mit dem Gedanken beſchwich⸗ 
tigt, daß vielleicht verwandtſchaftliche Beziehungen 
den Herrn Präſtdenten zu ſeinem Thun beſtimmt 
haben könnten, und war mit ſeinem Muſterbuch er⸗ 
ſchlenen. Aber nicht nur zum Begraben hatte der 
Herr Präftdent eine Tochter, er wollte eine ſolcht 
auch demnächſt verhelrathen, wie die zahlreichen Ab ⸗ 
geſandten von Ausſlattungsgeſchäften bekundeten und, 
last not least, die Frau Präſtdentin benöthigte 
auch gleich nach ihrer Ankunft der meuſchenfreund⸗ 
lichen Hülfe einer Hebamme, die ihr zu Theil wer⸗ 
din zu laſſen mehrere dieſer Damen herbeigeeilt 
waren. Allein Präftdent v. Laue kannte man in 
dem betreffenden Haufe nicht und wußte auch Nie 
mand auf die von allen Seiten ertönende Frage: 
„Wo wohnt der Präfldent v. Laue?“ Antwort zu 


geben. Es ſtellte ſich eben heraus, daß ſammiliche 
Betheiligte myſtiſtzirt worden waren, und zwar durch 
ein junges Mädchen in ſchmucker heſſiſcher 
Tracht, welche ſich für die Köchin von „Präſtdent 
Laues“ ausgegeben und am Freltag Nachmittag 
alle die erwähnten Geſchäftslente nach der B. Strafe 
Ne. 25 beſtellt hatte. Die meiſten der Hereinge- 
fallenen machten gute Miene zum böſen Spiel. 
Einige lachten ſogar recht herzlich darüber und nur 
ein Kohlenlieftrant, der eine Wagenladung Prima⸗ 
Qualität mitgebracht und unverrichteter Sache wie⸗ 
der damit abfahren mußte, ſoll ſeinen Groll noch 
nicht überwunden haben. — Ob hier ein ſoge⸗ 
naunter „Scherz“ zu Grunde liegt, oder ob man 
5 mit einer Schwindlerin zu thun hat, welche es 
auf etwaige Trinlgelder abgeſehen hatte, iſt noch 
nicht aufgeklärt. Von der ſchmucken Heſſin, auf die 
elfrig gefahndet wird, hat man bis jetzt noch leine 
Spur entdeckt. 


Viehmarkt. 

Berlin, 5. November. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Zentral⸗Viehhofe. 

Es ſtanden zum Verkauf: 2078 Rinder, 9834 
Schweine, 961 Kälber, 4287 Hammel. 

Rinder. Die Weringfügigkeit des ausw: 
tigen Bedarfs machte ſich fühlbar. Trotz des unt 
mäßigen Auftriebes war das Geſchäft matt, und 
nur die beſſeren Qualitäten zeigten eine Heine Preſs⸗ 
ſteigerung um etwa 1 Mark ſeit vorigem Montag. 
Es brachte 1. Qualität 57 — 61 Mark, 2. Qua- 
lität 48 — 51 Mark, 3. Qualität 43 — 46 Marz 
und 4. Qualität 36 — 40 Mark pro 100 Pfund 


See Der Markt dürfte nahezu gerkumt 
werden. 
Schweine. Biel ungünſtiger noch geſtaltete 


ſich hier das Geſchaft. Das flaue Wetter und der 
ſtarke Auftrieb drückten außerordentlich, einerſeits auf 
die Kaufluß der Schlachter, welche ohnehin noch 
Borräthe haben, und andererſeits auf die Preise, 
welche kaum die Freitagspreiſe erreichten und hinter 
denen des vorigen Montages um 3 —5 Mark zu- 
rükblieben. Es bleibt viel unverkauft. Bezahlt 
wurde für Mecklenburger 49 — 50 Mark, Pommern 
und gute Landſchweine 45 — 47 Mark, Senger (mit 
in Folge untünſtiger Depeſchen aus Hamburg) 41 
bis 43 Mark, Raſſen 38 —42 Mark, Serben 40 
bis 43 Mark pro 100 Pfund Lebendgewicht und 
20 Prozent Tara pro Stück. Bakonper 44 — 46 
Mark pro 100 Pfand Lebendgewicht bei 40 — 50 
Pfund pro Stück Tara. 

Kälber. Bei ruhlgem Geſchäft erhielten 
ſich die Preiſe der vorigen Woche: Beſte Qualität 
54 —60 Pf., geringere Qualität 45 — 52 Pf. pro 
1 Pfund Fielſchgewicht. 

Hammel. Das Geſchäft, wenn auch in 
beſſeren Qualitäten etwas belebter als vor acht Ta⸗ 
gen, blieb in Mittel ⸗ 
und flan. Der Marlt wird nicht geräumt. Wir 


notiren: Beſte Qualität 45 — 50 Pf. und gerin⸗ 
gere Qualität 30 — 43 Pf. pro 1 Pfund Fleiſch⸗ 


gewicht. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

München, 5. November. Die „Allg. Zig.“ 
meldet die Ecnenuung des Univerſitäts - Profeſſors 
Dr. Ritter in Bonn und des Dr. Koppmaun zu 
Barmbeck bei Hamburg zu außerordentlichen > 
gliedern der hiſtoriſchen Kommiſſion bei der Akademie 
der Wiſſenſchaften. 

Wien, 5. November. Der Budget Ausſchuß 
der Reichsraths - Delegation genehmigte heute das 
ordentliche und außerordentliche Marine Budget mit 
unerheblichen Abſrichen. Bei der Berathung des 
Ordinariums für das Heer erklärte der Kriegemi⸗ 
niſter, daß gegenwärtig eine Vermehrung der Feld⸗ 
Artillerie nicht beabſichtigt ſei und daß bei der 
usthwendigen Vermehrung der Feſtungs - Artillerie 
eine Erhöhung des Rekruten-Kontingents nicht ſtatt⸗ 
finden werde. 

Paris, 5. November. Der deutſche Bot⸗ 
ſchafter, Fürſt Hohenlohe, machte geſtern dem Präſi⸗ 
denten Grevy und hierauf auch dem Mixiſter Präſt⸗ 
denten Ferry, ſowie dem Misiſter Challemel Lacour 
einen Beſuch. 

Paris, 5. November. Eine Depeſche des Zi⸗ 
vilkommiſſars Harmand in Tonlin von geſtern be⸗ 
ſtätigt, daß Ningbing und Kuangyen von den fran- 
zöſiſchen Truppen ohne Widerſtand beſetzt worden 
fird. Der Vertrag von Hue IR im Zentrum des 
Delta zur Ausführung gelangt. In den beiden 
nördlichen Provinzen wird die Ausführung deſſelben 
aber durch den Felnd verhindert. Apmiral Courbet 
hat den Oberbefehl am 25. v. Mts. übernommen. 
Der Adjutant des Gonderneurs don Cochinch ina, 
Schiffs Lieutenant Deleſchant, hat ſich nach Hut 
begeben, um dem Könige von Anam verſchie⸗ 
dene Geſcheule und Ordens ⸗Aus zeichnungen zu über ⸗ 
bringen. 

Paris, 5. November, In der nächſten Ber- 
ſammlung ber äußerſten Linken fol darühtr hera⸗ 
then werden, ob an das Kabinet eine Interpellation 
zu richten jet wegen der Depeſche Tricou's vom 29, 
v. Mts., in welcher derſelbe anzeigt, daß der Bic 
könig von China ihn zurückzuhalten ſuche, ſehr be⸗ 


urruhigt ſei und den Marquis Tſeng in vlelen 


Stücken desavoulre. 
London, 5. November. Aus Ottawa wird 
gemeldet, daß dem General» Gouverneur von Ka⸗ 


nada, Marquis Landsdowne, wehrere Briefe zuge⸗ 
gangen ſeten, in welchen demſelben mit dem Todt 1 


gedroht wird. 


Konſtantinopel, 3. November. Der Sultan 


und geringer Waare matt 


bat den König von Holland den Großlordon des 


Mſchan-Imtlaz- Ordens verliehen. 
Alexandrien, 5. November, 
hier 5 Perſonen an der Cholera. 


Geſtern ſtarben 


* 


Hertha ihm am anderen Tage, daß die Schatten auf Herren verſammelt, Carlſen bot Z garren an und „ud ſo erſchütternd auch die Urſache feines 


| 1 561 der Stirn ihres Bates nur noch flaflerer geworden Bob ſervirte den Kaffer, und als die erſten Rauch- Todes ſein mag, jo glaube ich doch, daß kein 
f Nach ns bie Sündfluth. an aus dem glichen zaſchen Fallen der Kurſe wölkchen mit ihrem aromatiſchen Duft das Gemach deſſeres Geſchick ihn treffen konnte“, fügte der 


No man ließ ſich das in leicht ertären. durchzogen, holte der Armenpfleger einen Brief aus Doktor hinzu, während er mit der Handfläche 
j o Am Tage darauf hatte er auch ſchon dit Ein- der Bruſſtaſche. uber den Deckel ſeiner filhernen Doſe rieb. „Mit 
ern ee Mm ladung Carlſen's zur Hochzeit für ſich und ſeine „Mein Pflegeſohg Rudolf hat mir geſchrieben“, ſeiner Spi⸗lwuth wäre er elend geworden, haben 

73) — Tochter ablehnend beantwortet und den Todes- ſagte er mit geheimnißvollem Lächeln, „ich empfing die böſen Lets enſchaſten ſich einmal jo eingenistet. 


Sie hatte noch nicht ausgeſprochen, als er ſchon fall feiner Frau zum Vorwande genommen, nur den Brief heute Morgen, er hat auch mir dieſen dann helfen auch die beſten Vorſätze nichts mehr.“ 
neben ihr auf dem Sopha ſaß, er ſchlang den Arm Otto ſollte kommen, und damit waren auch die Tag in einem Feiertage gemacht. Der Brief ent „Sie haben Recht“, nicte Carlſen „es iR beſſer 
um fie und zog fie an ſſch. Pläne des Armenpflegers durchkreuzt. N u 15 19 7 10 be 55 We lichen ir kann es 170 20 Troſte wi: zur * 

So biſt Du nun mein, Du ſüßes Lieb?“ Von einer Kataſtrophe war freilich noch nichts die nen vor dem See nicht mitteilen: ruhigung dienen, da nun meinen Bruder a 
fragte er, ihr tief in die feuchten Augen ſchauend. zu entdecken, nur 7 EN fe Bean NH Ich würde das auch jcht noch nicht ihun, eine Topten betzauttn darf. Ich will Ihnen 

„Kann ich denn anders !“ flüſterte fie. „Deine Mienen, das große Publikum achtete wenig auf das wenn ich mir nicht jagen dürfte, daß Sie im wünſchen. lieber Vetter, daß die Reue Ihres Pflege 
Liebe, Du kühner, edler Mann, macht mich ja un- Sinken der Kurſe, es hate leine Ahnung von dem Grundt ee Ihre Seele von einem ſchweren ſoh es vos Dauer fein möge, vielleicht erleben Sit 
ſagbar tzlücklich.“ — furchtbaren, verhelrenden Starme, der ſeine Vorboten Druck befrelen wird — a „daun noch einmal die freude, daß Sie ihm ver⸗ 

Als der Armenpfleger Heinrich Schlichter wit der ſchon voraus ſandte. „Na, rücken 85 endlich heraus an der Sprache!“ geben und Alles vergeſſen können. 

Weinſtaſche in der Hand in feine Wohnſtube zurück- Und in der Villa Hagedorn hatte man dne 17 N „die langen „Was ſagen Ste zu Ihrem Bruder 7“ fragte 
lehrte, fand er die Beiden Arm in Arm als ein dieſem Sturme Nichts zu fürchten, kein Schatten Nur = aa 5 “a d, Ihre Nen ieh Doktor. 
glücſtrahlendts Brautpaor auf dem Sopha, und es trübte das Glück des ſchönen Btautpaares und fan nn ene 8 „Zu meinem Bruder ?“ fragte Schlichter über ⸗ 


blieb ihm weiter nichts übrig, als durch feine die Helterkeit der Thellnehmer an dem flillen, finnigen fon volauf befriedigt merden. Also Rubel] fareibt 


raſcht. „Was iſt mit ihm? Haben Sie mir ein 
ir, daß er ernſtlich ſein vergangenes Leben bertut, 10 3517 
Segenswünſche ihnen zu beweilſen, wie tung er ſich Feſte. 1 Unglück zu berichten ? 
ein ganzer Brief If eine Bitte um Verzelhung. 
über dieſe Thatſache freute. John Carlſen fühlte ſich an dieſem Tage neu ba diözlch il * Pilegemutter wird 1 „Noch nicht, aber ich fürchte, es wird nicht lange 
Auch er verkannte dle Schwierigleiten nicht, die verfüngt, voll inniger Liebe rahte fein Blick oft aus ſeinem Gedächtulß ſchwinden, er meint, 6 auf ſich warten laſſen. Haben Sie ihn lange nicht 


1 

noch zu überwinden waren, ehe das erjehnte Ziel auf dem jungen Ehepaare, das, lelſe miteinander hefte ſich nun ein Fluch an feine Ferſen, den er geſprochen ?“ 

erreicht werden lonnte, aber er äußerte auch die zu flüſternd, nur mit dem eigenen Glück beſchäfugt war jühnen müſſe, ehe er hoffen dürfe, glücklich zu 13 „Nein, ich hatte allerdings vor, ihn zu beſuchen, 

verſſchtliche Hofinung, daß es dem Muth und der und der Umgebung nicht achtete. den. Und doch hat er in New Orleans in einem aber Hertha fagte mir, ihr Papa jet jetzt immer 

Aus bauer der Liebenden gelingen werde, alle Hinder⸗ Der Armer pfleger befand fi in einer ſeitſamen deulſchen Haufe gleich eine Stelle gefanden, in ſchlechter Laune, und für die Angelegenheit, über 

niſſe zu beſeitigen. Aufregung der Dohor, der über die Tafel hinüber demſelben Baniharſe, Better Carlſen, das Sie be⸗ die ich mit ihm reden will, kann —“ N 
Er ſelbſt wollte mit ſeinem Bruder ein eruſtes ihn beobachtet hatte, konnte fi wicht erinners, ihn auftragt hatten, Ihrem Bruder monatlich eine ger! Ich kenze tieſe Angelegenheit“, vnterbrach 
ort reden, die Gelegenheit damn hoffte er auf dem jemals ſo geſehen zu haben. Bald bis zur aus. mie Summe zu zahlen Dadurch wurde er mit Carlſen ihn, „ich habe mit Gottfried Neuber offen 
| Digzeitöfefle in dir Billa Hagedorn zu finden, zu gelaſſenheit luſtig, bald ernſt und gedankenvoll, hatte Ihrem Bruder bekannt, feine Aehnlichkeit mit Ihnen darüber geſprochen und auch der Doktor kennt fie, 


— 


den dig Einladungen bereits ergangen waren. der hagere Herr den vortrefflich zubereiteten Speiſen mußte ihm ja ſofort aaffallen. Aber befetundet das Glück ſeiner Tochter Hedwig kommt ja ebenfalls 
wWörend dileſer Beratheng wor der Abend an- und den köſtlichen Weinen wacker zngeſprochen, ſein hat er ſich wit ihm nicht, er hegte dafür zu großen dabel in Frage. Da if nun auger blicklich nichts 
gebrochen. Hertha mußte jetzt aufbrechen ſie bat Antlitz glähte, als er ſich pt erhob und hinter den Abſchen vor den Splelhöden, die ja jein Unglück zu machen, wir müſſen noch einige Tage wartm, 
den He, fie zu begleiten. Die Begleitung des Stub des Doktors trat gewesen ſia d.“ dann aber dürfen Ste es mir allein überlaſſen, 
rosten glaubte fie ablehnen zu müſſen is war „Ich habe Idnen und unſerm Freunde Culſen „Alſo mein Bruder ſpielt wieder 7“ fragte Garl- ‚Dieje Angelegenbeit zu oednen. 
la keineswegs um öͤglich. daß ſie einer bekannten einige Mithelu gen zu machen“, ſagte er leiſe, ſea, zwiſchen deſſen Brauen eine tiefe Furche fig! Heinrich Schlickter blickte wit hochemporgezogenen 
Peren begegnete, dann aber wäre durch die Be⸗ „ich gehe ius Rauch zimmer, dort will ich Sie Brise zeigte. „Nun, ich hatte es befürchtet, wer dieſem Brauen bald ſetuen Better, bald den Doltor an. 
aleutuma Wobtfried's das Gehelmmiß der Verlobung erwarten.“ Laſter einmal verfallen if, der kann nicht mehr! Ich verſt he von alledem nichts“, ſagte er, „ich 
defdzordet worden. f Der Doktor nickte zuſtimmend, Schlichter verließ von ihm laſſen. Desbalb auch beharrte ich hart⸗ glaube nur aus Ihren Aeußerungen entnehmen zu 
Tre nuung wurde Beiden ſchwer, ſie verab- den Speiſeſaal, Nie ward achtete darauf, da itzt väckg rabet, ihm das Geld monatlich auszahlen zu müſſen, daß meinem Bruder ein Unglück droht.“ 
web no ch, daß außer Otto Niemand dos Ge- die Tafel aufgehoben und der Berkehr der Gäste laſſen.“ Iſt es ein Unglück, jo hat er ſelbſt es ver⸗ 
heimn er fahren und am nächſten Tage im Haufe untereinander usgezwungener war; zudem auch feſ⸗ „Dieſe Vorſichtsmaßregel hat ihn auch nicht ſchuldet“, erwiderte der Doktor ernſt, während er 
tet wieder eine Zujammenksnft ſtaltfiaden ſelten die Schnurren Paul's die Aufmerkſamlelt der ſchüßen können“, fuhr Schlichter mit gedämpfter geräuſchvoll eine Prije nahm „Ich glaube gerne, 


folk. Feſigenoſſen. . Stimme fort, „er iſt am Spielliſch mit Andern in daß Sic nichts davon millen, verehrter Freund, 
Wie Gottfried es vorausgeſehen hatte, berichtete In Rauchkabinet waren bald darauf die drei Streit gerathen und niedergeſchoſſen worden. Sie kümmern ſich ja sicht um die Händel der Welt, 
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2 ilber⸗Rente 100 6700 bach] Märkiſch⸗Poſen —.— do.⸗Smolesk. gar. 5 95,00 bz do. Intern. Bank 12% 486,75 G Bauk-⸗Disconto in: Pommerengd. Ch.⸗P.⸗F. 21 4 | 6050,00 
3 1854⸗Looſe 75755 5 e gar. 5 | 79,50 54 Pomm. Hypothekenbank o 4 | 52,25 58 7 do. Seiſ. u. Chem.⸗F. —.— 
o. 1858⸗Looſe 7 ® mM Alöſan Kozlow gar. 5 101,0 G I Poſ. e Benz 704 119 75 8 Stett. Dampfm.⸗A.⸗G. 5 4 125,00 
1860⸗Looſe 5 10 55 Rlaſcht⸗Morczansk, gar. 5 ] 90,90 oö] Pr. Boden⸗Eredit⸗Anſt. 6/4 99 25 bz — Di Kor AUEE do . 10 5 = 
, 1864-Looſe — 335 bz Nybinsk⸗Bologaye 5 | = do. Eentral-Bod. 81,14 126,00 658 Berlin 4 pet. (Lomb.) 5 do. M.⸗B.⸗G. Vulcan 5 4 510,00 
| K. Goldrente 6 101½0 bz Schuia⸗Jwanowa, gar. 5 4.75 bz do. S 4½/4 | 89,60 b Amſterdam 3½ pCt. do. do. St.⸗Prior. 5 5 11500 
Boden⸗Credit 5 85,20 bz Warſchau⸗Terespol, & 5 | 95,80 bz Reichsbank 6 4 149 50 bz London 3 pet. do. Brauerei Elyfium | 0 5 50,0% 
ee confel. Anl. v. 18715 | 85,40 Warſchau⸗Wien, 2. Em. 5 102,90 Roſtocker Ban 4½%%4 100,60 G aris 8 1 do. Portl.⸗Cem.⸗Fabr. 15 4 | 2200,00 
y do. v. 1872 5⁴ ¼ 85,% do. 3. Em. 5 |101,70 Schaafhauſ. 5 31,14 „40 bz 4 5 do. 3 Didier 20 5 —.— 
& do. v. 18785 | 85,40 do. 4. Em. 5 100,5 Schleſ. Bankverein 6 4 110,50 G elgiſche Plätze 3½ pt. do. Maſch.⸗Bau⸗Anſt. 
ne Anleihe v. 1875 4½ 76,75 do. 5. Em. 5 100,10 Süpd. Boden⸗Credit⸗Buk. 8 4 132,75 G Wien Oeſterreichiſche W. 4 pet. Möller u. Holberg 0 4 a3 
bo. v. 187 a | arıo Br Zarskoe⸗Selo 5 65,80 bz Weimariſche Bauk 5 k 87,00 bzo. Petersburg 6 pet. do. Bergſchloß⸗ Brauer. 8 4 12000 
. EEE nn GET nase Q —ͤ—ĩ ———̃ʒ 2 —:Jſ·[—pũgwm i. teen. werden en leiten — 


Wes haben Sie genommen ? ber November⸗Dezember 48,5 B. u. G., ver April⸗Mai 1 2 
TJ... our, Maren, dic B0L-508--802 Da, be Marlin 607 8 vo Eiſenbahn-Pirektionsbezirk Berlin. 
Men 1 ü wiederholenden Frag 5 , Ioto 8, ö 5 
den dee erben Tann gerichtet wurden, der längere 72 bez. per 50 Klgr. Toto 8,2 tr. bez., alte Uſance Verpachtung der Bahnhofs 5 Reſtauration 


an einem "wgenleiden krankte. „Apotheker R. Durch die er @ Manko Bier De cin u Zü ow. 
b a ee alien hüben mir 5 Durch die ſeit 6 Wochen hier herrſchende Trichinen 3 N 

bleme, war die Antwort, Erhältlich à M. 1 in den meinde in tiefe Trauer und große Noth verſetzt w nach Ablauf der jetzigen Pachtzeit vom 1. Jamnar 1884 

nuten Apotheken. 8 Von 270 ge find hans A. ne uud nuch 5 anderweit verpachtet werden. Zu der Pachtung ge⸗ 

. achte beim Ankauf genau darauf, dass jede liegen Viele ſchwer darnieder. Bis jetzt find wir bes hört u. A. auch eine Wohnung von Stube, Kammer, 

Teldehtel als Etiquett ein weisses Kreuz in rothem müht geweſen, durch eigne Mittel dem Elende zu ſteuern, Küche nebſt Zubehör. Die Vespachtungs bedingungen 

© und den Namenszug Rich. Brandt trägt. ſehen nun jedoch, daß wir allein ausreichend zu helfen ſind von unſerem Bureau-Vorſteher Hintz hier, Linden⸗ 

— QA] tr 7 Erkrankten ſtraße 19, I, gegen portofreie Einſendung von 55 „ zu 


2 * 2 * 
Eifenbahn-Direhlionsbejirk Berlin 

Die Reſtauration auf dem Bahnhof Carolinenhorſt, 
zu welcher eine Wohnung nicht gehört, ſoll vom 1. Januar 
1884 ab anderweit verpachtet werden. Die Pachtbe⸗ 
dingungen find. von unſerem Bureauvorſther Kerſten 
5 1, gegen portofreie Einſendung von 

zu beziehen. 
Pachtgebote, welchen die von dem Bewerber zu unter⸗ 
eichnenden Bedingungen zu Grunde gelegt werden müſſen, 
An uns mit den unterſchriftlich vollzogenen Bedingungen 


S 


bis zum 20. November er., Vormittags 11 Uhr, porto⸗ 


8 = on wochenlang keinen Werdienft | beziehen, und verfiegelt mit der Aufſchrift: „Submiſſton auf 
tin en . i iv auch nach ihrer Ba re Ante Ber I NE Pachtgebote, welchen Führungsatteſte und eine kurz Pahl der ae n zu Carole 
Bars ech 1 75 W. nig Temp. unfähig und darum auf fremde Hülfe angewieſen fein, Lebensbeſchreitung der Bewerber beizufügen, find an uns einzureichen; Qualifikations- und gabi fh Führungs⸗ 

9 7 ER nk eier 65— | Ziele unter ihnen haben ſich auch das Feuerungsmaterial bis zum Dienſtag, den 20. November d. Is. Vormittags attefte, ſowie eine kurze Lebensbeſchreibung find 


beizufügen. 

Stettin, den 26. Oktober 1883. f 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt 
Berlin ⸗Stettin. 


„per April⸗Mai 188 bez. u. B., per Mais ; | ; Ilufſchrift: N 
„ u. B., per Juni⸗Juli 191 bez. u. G bedürftig ſind. Helfe uns freundlichſt ein Jeder, der folgen wird, portofrei mit der Aufſchrift: . — 


Stettin — Kopenhagen. 
Poſtdpfr. „Titanla“, Kapt. Ziemke. 
Bon Stettin jeden Sonnabend 1 Uhr Nachm. 
Von „ jeden e 3 Uhr Nachm. 
I. Kajüte „ 18, II. Kafüte A 10,50, Deck A 6. 
Er ge) n Emig an 5 Be De: 
age i 
Tſtanſa al 
40 1 Rud. Christ. Gribel. 
Neuralgien (Nervenſchmerzen) heilt Dr. Kireh- 
hoffer, appr. Arzt, Straßburg im Elſaß. 


i Mat 149 bez, B. u. G., per Mai⸗Juni 149,5 f qò—ẽ—ä—————— ũ P. s — — 
der del n n A Le er Urgeide je, in Sonst, m einem ne 
14 Gerfte per 1000 Klgr. lolo Oderbr., Märk. u. Pomm. an der Triehinose Erkrankten. faſh. Pölitzerſtr. v. d. Königsthor. 
* 80 Greiling, Paſtor. Heine, Amtsvorſteher een e e ee e 
Hafer per 1000 Klgr. foto 130 — 140 feiner bis 143 bez. Zimmermann, Schulze. Dippe, Schöppe Fleiſcherei auch Reſtaur. paſſ, it 
Rüböl unv., per 100 Klgr loko ohne Faß bei Kl.“ Balſter Häusler enn preisw. b. ein. Anz. v. ca. 12,000 M. z. verk., od. a. 
B. per November 63,5 B. per April⸗Mai 63,75 B. — 5 . mit ein. ftäbt. od ländl Grundſt z. vertauſch. Off. v. 
. Spiritus feſt, per 10,000 Liter % P loko ohne Faß Bibeln v. 10 Sgr., neue Teſt. v. 2 Sgr an find ftets Selbſtreflekt. erb. unt. F. A. 10 an die Exped. des 
) dez, per Noveniber 49,5 —49.7 bez, 49,6 B. u. G., zu baben bei Cm. be, Liudenſt. 24 p. Stett. Tagebl., Schulzenſtr 9. 


r 
. 
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wit um die Bolitit, wo um die Börſe, die Pflege 
der Armen macht Ihnen genug zu ſchaffen.“ 


fo eniſchleden entgegen, daß ich mit ibm bätte 
brechen wüſſen, und das durfte ich nicht. Nein, 


Jnzwiſchen wanderte Otto mit Hedwig unter den Hedwig, «6 würde lein Segen auf unſerm Bunde 


Blüthenzweigen des Gartens langſam und in ernſtem 
Geſpräch auf uad nieder. 

Auch fie hatte feine ſorgenvolle, umwölkte Miene 
bemerkt und ihn aufgefordert, fie in den Garten 
zu begleiten, in dem eine milde, würzige Frühlings⸗ 
luft wehte. 

Nur zu gerne war er dieſer Au ffordtrung nach⸗ 
gekommen, er bot ihr den Arm, nach kurzem Zö⸗ 
gern legte ſie ihre Hand hinein. 

„Es iſt eine Qual, an ſolchem Feſte theilneh 
men zu müſſen, wenn man ſich ſelbſt unſagbar un⸗ 
glücklich fühlt,“ ſagte er mit gepreßter Stimmt. 
„Hätte nicht die Gewißheit, Dich hier zu ſehen, 
mich hierhergeführt, jo würde ich nicht gekommen 
ſein.“ 


„Weshalb biefolgteſt Du nicht meinen Rath?“ 
erwiderte ſie. „Damals war es noch Zeit, Papa 
ſagt, heute ſei es ſchon zu ſpät, denn das Eade, 
das er vorausgeſehen habe, ſtehe bereits vor der 
Thür.“ 

„Er hat leider Recht. es iſt zu ſpät,“ ſeuffte 
Otto. „Aber ich konnte es auch damals nicht, 
meinen Wünſchen und Vorſchlägen trat der Vater 


Kölner und mer, 
ſowie Antheillooſe “rein, Preuß. Lotter le offerirt 
billigſt Rob 


* 
Verein Handlungs Commis 185 


in Hamburg. 
Monat Oktober 1883. 

147 Bewerber, nämlich 140 Mitglieder und 7 Lehr- 

linge wurden placirt. 

453 Aufträ üge, davon 123 für Lehrlinge, blieben 

ultimo schwebend. 
1450 Mitglieder und Lehrlinge blieben ultimo als 
Bewerber notirt. 

Anm. Die bei uns angemeldeten Vakanzen 
werden in der „Hamburgischen Börsen- 
Halle“ jeden Dienstag. Donnerstag und 
Sonnabend veröffentlicht. 


Ein Aſpänniges Roßwerk mit englischer 
Dreſchmaſchine, ein Zſpänniges Roßwperk, 
beide faſt neu, zu verkaufen. 

Gut Schwarzow. 


Original- Runs, 


unter Garantie absoluter Reinheit, beziehen die 
Herren Grossisten am vortheilhaftesten durch 


J. Krayn & Co., London, B. C. 


Offizieller Berichterstatter der her vorragendsten 
Zeitungen Europas. 
Offerten franko zu Diensten. 


Wiederverkäufern 


empfiehlt für das Weihnachts⸗Geſchäft: 
Bilderbücher, 
Bilderbogen, 
Ziehfiguren, 
Glanzpapier, 
Gold⸗ u. Silberſchaum 
HET. 


R. Gassmann, 
Kirchplatz 1 


Möbel; 


Spiegel und Polſter⸗ 
waaren Fabrik 


Max Borchardt, 


Beutlerſtraße 16—18, 


empfiehlt ihr großes Lager von mur reell 
33 Möbeln in allen Holzarten von den ein⸗ 
achß en bis 

siüigen Brei 


1 den eleganteſten zu noch nicht dageweſener 


d Did. BAM, 4½ 
ummi:e Al. verſenden 
briefl. geg. Nachnahme 
S. Wiener & Co., 
Stettin Schulzenſtraße Nr. 19. 


N iſt ein gutes Hausmittel. Gegen Erkäl⸗ 

tungskrantheiten, wie Rheumatismus 
0 ꝛe., gibt es erfahrungsgemäß nichts Beſſeres! 
GIS Zum Preiſe von 1 A die Flaſche vor: 
räthig in vielen reuommitten Apotheken des In⸗ 
und Wlan 


Ruſſiſch⸗S Sbrehtl⸗ Fluid 


befreit nach Einreibungen überraſchend ſchnell von den 
heſtigſten rheumatiſchen Schmerzen, Gliederreißen, und 
7 Be Anſchwellungen, Lähmungen, Gelenkver⸗ 


1000 — werden Demjenigen zugeſichert, der die Un⸗ 
wirkſamkeit nachweiſt. 

Original⸗Flaſchen & 3 % mit Gebrauchs⸗Anweiſung 
Find nur allein zu beziehen von 


„Barth, Apotheker, 
eg Röpniderftrafe 129. 


15 Der Bain-Eryeller mit Anker 
2 


ll 
100 W 
98.25 


Berlin, S0 


. Th. Schröder. * 


8 Reichsmark 60,000, 30, 


geruht haben.“ 


„Du magſt ja Recht haben,“ unterbrach ſie ihn 
raſch, „der Tod Deiner Mutter brachte auch eine 
Aenderung in die Berhältaiffe; ich tadle Dich nicht, 
daß Du den Vater nicht verlaſſen wollteſt. Iſt es 
jo, wie Papa ſagte, wird es tin Ende mit Schrecken 
werden?“ 

„Mit Sicherheit läßt es ſich noch nicht ſagen, 
aber ich fürchte es. Mein Vater behvupt te immer, 
er werde fi rechtzeitig zurückziehen, wenn er das 
Ende kommen ſehe, nun hat es ihn doch überraſcht, 
trotz feiner Schlauhelt. Ein ſehr großer Theil um- 
ſerer Fonds liegt in Papieren feſt, die vielleicht 
gänzlich werthlos werden, Fallimente werden über⸗ 
all ausbrechen und was das Schlimmſte if, unſer 
Haus wird keines Kredit mehr finden.“ 

„Und dann droht auch Euch der Bankerott?“ 
fragte Hedwig beſtürzt. „Das wäre freilich eine 
furchtbare Strafe.“ 

„Furchtbar, aber gerecht,“ erwiderte er in dum⸗ 
pfem Tone, während er mit der Hand über feine 
feuchte Stirn ſuhr. „Wir haben uns überhoben, 
liebe Hedwig, wir ſind zu hochmüthig geweſen.“ 


„Ich weiß, Du haſt das nie gebilligt!“ 


„Ich will mich nicht reiner machen, wie ich bin, 
ich habe auch den Kopf hoch getragen und erſt 
ſpäter erkannt, wie thoricht das war. Ich konnte 


bitter. 


„Ich werde es niemals werden, antwortete er 


„Wes halb zweifelſt Du daran?“ 
„Du weißt es jo gut wie ich, das heiß er⸗ 


dieſer Verſchwendung und Prahlerci auch nicht Ein- ſehnte Ziel iR jetzt nur noch weiter in die Ferne 


halt gebieten, das Geld floß uns ja in Strömen gerückt. 


zu und darauf pochte der Vater immer, wenn ich 
ihn warnte. Vielleicht wird es auch nicht ganz fo 
ſchlimm, wie ich es fürchte, die nächſten Tage müſſtn 
darüber Gewißheit bringen.“ 


„Und wenn es nun jo käme, wie Du fürchteſt?“ 


licher Theilnahme auf ihm ruhte. 

„Dann find wir nicht, allein entehrt, ſondern 
auch verarmt“ erwiederte er, „und mir bleibt 
nichts übrig, als in einer anderen Stadt eine 

telle zu ſuchen. Dieſe Stellen werden dann auch 
nicht im Ueberfluß vorhanden ſein, und ich muß 
mich mit dem begnügen, was ich finde; feine be⸗ 
neidenswerthe Exiſtenz, meint Du nicht auch?“ 

Sie waren ſtehen geblieben, fie ſtanden vor einem 
Calycasthusſtrauch, der mit purpurrothen Blüthen 
über und über bedeckt war. 

„Man kans auch in beſcheidenen Verhältniſſen 
glücklich fein, wenn man nur zufrieden if,“ ſagte 
Hedwig leiſe. 


„„—!:!.!. — — 


vahe zu bringen droht, 
endlich volle Gewißheit, dann wird es beſſer werden. 


fragte Hedwig beſorgt, indeß ihr Blick voll herz ⸗ 


Vergieb, daß ich es wagte, darauf hin⸗ 
zudenten, man kana nicht immer vorher überlegen, 
was man ſagt. Und es liegt ſeit einigen Tagen 
ein Druck auf wir, der mich oft dem Wahn ſinn 
ich wollte nur, wir hätten 


Wenn mir der Kampf mit dem Schickſal aufge- 
zwungen wird, dann werde ich melne ganze Kraft 
daran ſetzen, um zu ritten, was noch gerettet 
werden kann, nicht nur von unſerem Vermögen, 
ſondern auch von unſerer Ehre, die dann ja eben ⸗ 
falls bedroht iſt.“ 

„Und in dieſem Kampfe wirſt Du bewelſen, daß 
Du ein Mann biſt, dem die Ehre höher gilt, als 
abe irdiſchen Glücks güter“, erwiderte fie, die tief⸗ 
klaue Augen feſt auf ihn beftend. „Das erwarte 
ich von Dir, Otto, und wenn Du unterliegt und 
Dich unglücklich fügt, daun rufe mich und ich 
werde an Deiner Seite ſlehen.“ 


(Rortſetzung folgt.) 


Ziehung vom 20. bis 27. dieses Monats 


Haupt- und Schluss-Ziehung V. Lotterie von Baden-Baden mit Hanpt-Treffern im Werthe voh 


000, 12,000, 6000, 5000, 4000, 3000, 2500, 2000, IE 
1500, 1200, 1000 DL. 8. WW 0.9... W6 


Original-Loose a 10 Mark 50 Pfg. empfiehlt und versendet die Haupt-Kollektion von 
Hermann Franz, Hannover, Breitestrasse 29. 


Amtliche 3 prompt, nne und gratis, 


. — — ihre geundetsschza 30 
— e Hi Weinhandlung 35 
& ı  (Nimes 4 Marseille} 
S zur Einführung ehemisch- reiner, garantirter gesunder 


No. 38.] 
welch, 


echt franz. Champagner: 


0 kommen lassen, en 
der Fässer hat r. 


(von 80 Pf. (ca. 60 Pf. die Flasche) bis M. 2.60 pro 1], Liter f 


sowie von 


a AM 2.50 pr. ½ Fl. und & 4.50 pr. ½ Fl. 


ede Flasche ist mit meinem eigenen Namenssiegel versehen, alleiniges System, FIWE v 
5 


ches die Garantie zu einer amtlichen Untersuchun ig gewährt, 


Jedes beliebige Quantum wird versandt. 


Wein muss das Nationalgetränk der deutse hen Nation werden. 

fürst r. Bismarcks Worte.) 

# Um Missverständnisse zwischen meinen Käufe rm Kr mir zu vermeiden, erkläre ich: I 

A Ich verkaufe meine Weine gar unter den In meinem iliust, Preiscourant Mo. 29, 30 m. 31 oder 
ende ru. angegebenen Bedingungen und dur selbige sind massgebend und bindend für mich, Hi 

Mein een steht jederzeit end Jedem gratis und france gern zur Verfügung. 


ei Gelegenheit der Berliner Hygiene- Ausste ung. au welcher ich mich mit 
B 


Weinen left habe ich, wie früher 
Chemiker der Kgl. Ge 


hat Herr 


8 Nior zerfallen u 3 Gruppen: 


—— —— 


Br ende 


HAN + encsoen. 
B Rasrock. 


Cölner Dombau-Lotterie. 


Hauptgewinn 
1 Gewinn 80,000 % 
1 Gewinn 15,000 
2 Gewinne à 6000 % 12,000 „ 
5 Gewinne à 3000 „ 18600 ” 


12 Gewinne d 1500 „ 


8 am 15. Januar 1884. 
Die Gewinnliſte wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. 
Looſe A 3,50 Mark find zu haben in der Expedition dieſer Zeitung, 


Kirchplatz 3. 


Die Beſtellungen bitten wir recht frühzelllg zu machen, da bei der großen Nachfrage nach dieſ en 
e biber vorausſichtlich bald ganz berpiiften oder doch nur zu ſehr theuren Preiſen zu haben ſein 


Auswärtige Beſteller wollen zur frankirten Rückantwort eine Zehnpfennigmarke mit beifügen reſp. 


bei Poſtanweiſungen 10 Pfennige mehr einzahlen. 


Ba DES eddfransösischen Rothweine «ind in Zusammensetzung und 


sich bringt, 
wohl Ba babe nn 


5 Miete e em uns vera 
1 S 


Hoflieferant. 


Sad französische Rothweime, — süd französische Süss weine und ' 
mer 


sogenannte Piquetteweine. 


französischen Weinen nicht unwesentlich durch 


Wenn, niederen Extractgehalt und geringere Acidität unterschieden. “Die 
} mir analysirten * — sind nicht gegypst, nicht mit künstlichem Stärkezucker 
meistentheils die Natur jener Weine mit 
fuselfreiex 


en falls dieselben wie dies 
noch künstlich etwas alkobolisirt sind, ist reiner 
verwendet worden. 


Dr. C. Bischoff, 


vereideier Cheusiker der Königl. Gberichie wnd des König. Polizei - Präsichtunms in Barlin. 


HAND. In meinem mit einom t bezeichneten Weinstuben befinden sich separate Sale HM 
Gratis - Benutzuag, und werden in denselben 
illige, kalte aud warme Küche & ja Carte 
Forner werden ia meinen sämmtlichen BE 
Weine per / Liter (von 10 4 anf ohne Preisaufschlag verschänkt, Mi 

gesund, ertrtecht den Cat, schätzt vor apidemischan Krankbeiten Zi FIX 


rn een zur gell. 
sowie — 


ae 


und muss daher recht "populär werden 


tes Geschäft S W.: 
 Serssatamerate. 48, 
etes Geschäft W: 
rPotsdamarstr. 84 4. 
+enesLau. 1 RAUMBVER. 
T banzts. A . Gasser. 


ite Geschäft W.: 
_rkeipzigersirasse l. 
to Geschäft N.: 
IClesseestrotge 7. 


riewzw,. 
KÖNIGSBERE |. Pr. 


75,000 Mark. 
er 


50 Gewinne & 600 % 80,000 Ak 
100 Gewinne & 300 „ 30,000 „ 
200 Gewinne & 150 „ 30,000 „ 

1000 Gewinne à 60 60,000 „ 
Außerdem Kunſtwerke von circa 60,000 „ 


Joseph Zimmermann, Aachen, 


Fabrik von Nähnadeln, Nähmaſehinen⸗Nadeln, Glas: u. Meſſing⸗ 


Stecknadeln, Häkelnadeln ꝛc. 
Preisgekrönt Pa 1873. Höchſte Auszeichnung, ſilberne Medaille, Amſterdam 1883. 


arantie für ausgezeichnete 
Muſter auf Ve 


gare bei ſehr biſligen Peeiſen. 
rlangen franko. 


hierwit, dass ich Alles gegen 
nach für Nichts auf- 
unter mein, Namen 
nommen sein 

— 0. Kier, E 


1 


Ex. 
2 


„Obus“ blanc od. rosé 


öfters, Herrn Dr. ©. Bischen, Bis 
ſebte u. d. Kgl. Pelizei-Präsidiums ia Bertie, in asp Kellereien ## 

zu seiner r Verfogusz gestellt, und nach eigener Wahl BB 
Bischoff Proben entnommen. lch freue mich auch wiederum 
das Gesammt-Resultat seiner Analyse hier mittheilen ru können, es heisst wörtlich: h 


Die in vorstehenden Analysen keurtheilten Weine des Herrn Oswald ib 


xtrnetreiche Weine von hoher dfätetischer 
en nach französischer Gewohnheit & 
. Sie durften 


—— aus den Kellereien des Herrn Oswald 
1 und erweisen sich, so lange 


Zusammensetzung und 1 . 


| OSWA LD NIER Ritter hoher Orden. 9 
EB Alleiniger Besitzer der Weinhendlung „AUX CAVES DE FRANCE.“ 
ih Krstas u. Haupt-Asachäft ; — BE RLIN €. \ 
HH Stos Geschäft W.: 
NIE + Unter den Linden 20. 
BE sten Geschäft SW.: 
+ Frisdrichstrasse 183. 


— TWallstrasse 25. 

ö tes Geschäft C.: 

8 

des Geschäk NM: 

Linierstranse m 

FRANKFURT a. 6. 
+ POTsBam, 


u 


as ö 


Sprit, 


M e Als 


und II 


2000 Schffl. gute Kost een zu kaufen gefuchd 
Probe 2 Preisangabe erbittet 
Völcher, Stralſund, 8 2¹. 


555. F. . . or a 
— Leidende⸗ 


pi ſich z. Zwecke ärztl. Behandlg. in aufhalt. 
f. jederzeit fürſorgl. Pflege u. Penſion in einer . 

Fam. Näh. unter I. v. D. an G. I. Dauben 

1 Oo., lin, W. g 
Damen, welche ſich i. Berlin aufhalt. 

beſter Gegend — Meiner in ein. ai Sande 

Beben. en Familie. Jungen Mädchen mütterliche 


Offerten unter v. B. 888 an G. L. Daube 4 
Co., Berlin, W., erbeten. 


3000 Mark 


find im Ganzen oder auch getheilt zu 4¼½ / auf gang 
ſichere Hypothek auszuleihen. 
Auskunft ertheilt 


B. Albreeiht, 
Bärwalde i. Pomm. 


